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Dr. SB. Hanauer: ©emütgbetoegurtß unb .<perafranf£>eitett.

trug nun, nnierftüüt üott Deut ©infieblet, ben
bertounbeten 2Rann in bie Qeïïe unb legte iîjn
auf baS Bett, ©er Bertounbete fef lofj bie Slugett
unb tourbe ftitt. ©er Bönig aber luar fo mitbe
getoorben bon bent Sßeg unb bon ber SIrBeit,
baff er auf ber Schreite gufammengefauert
ebenfalls einfeflummerte unb in einen tiefen
Schlaf berfiel, bafj er fo bie gange furge Som=
mernadjt berfeflief, unb als er am anberen
SERorgen ertoadjte, lange gar nidjt begreifen
tonnte, too er toar, unb toer biefer fonberbare,
bärtige 3Rann toar, ber auf beut Beben lag unb
ifn üertounbett mit feinen leuiftenben Éugeit
anfaf.

Bergeif mir, jagte ber bärtige SERanrt mit
fdjtoaefer Stimme, als er fat), bafg ber Bönig
ertoadjt toar unb ifn anbtictte.

îenne bid) nic^t, unb idj toeifj nidjt, toa§
icf bir bergeitjen füllte, jagte ber Bönig.

©u tennft midj nidjt, aber irî) tenue bid), jgdj
bin bein jjeinb, ber geinb, ber gefifworen fat,
fid> an bir gu rädjen, toeil bu meinen Btuber
faft filtrierten iaffen unb mir meine ©üter ge=

nommen faft. Itnb icf tourte, baf? bit ofne ©e=

folge gu beut ©inftebler gegangen bift, unb fabe
ben ©ntfeflufj gefaxt, bief gu töten, toenn bu
toiebertommft. dber eS toäfrte einen gangen
Sag, unb bu famft tiid)t. ©a tarn id) ferau»
auS bem £nnterfatt, um gu fefen, too bu bift,
unb ftiefg auf bein betoaffneteS ©efolge. Sie
ertannten tnief unb faben midj bertoitnbet. fsdj
enttarn ifnen, aber idj toäre geftorben buref ben
Blutberluft, toenn bu meine Bhmbe nidjt ber=
bunben fätteft. iydj fabe bid) töten tooHen, unb
bu faft mir baS Sehen gerettet. Bott nun an,
toenn idj am Sehen bleibe, unb bit eS toillft,
loitl id) als treuefter Sttabe bir bienen, unb auä)
meinen Söfnen toitt id) baS gu tun befeflen.
Bergeif e mir!

©er Bönig toar fefr erfreut darüber, bafj eS

ifm fo leieft gelungen toar, fictj mit feinem
§einbe gu berföfnen; er bergief ifm nieft nur,
er berffradj ifm fogar, ifm feine ©üter gurücf=
gugeben unb tnefr als baS, ifm feine ©iener
unb feinen SIxgt gu fdjiden.

©ernüfsbeuoegung unb
©ie alten Bulturbölter faben baS .Eperg als

@if ber ©mftfinbung betrachtet, ©iefe 2Iuffaf=
fung Hingt aitcf feute nodj naef, toenn toir bon
ferglidjer Siebe, bon jpergenStreite unb bon
-fjergenSreinfeit fftedjen. ©ie ißfffiologie lefrt,
baff nerböfe ©rregungen baS jperg in SRitleibem
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©er Bönig tiafm nun dbfefieb bon bem Ber=
tounbeten, ging finauS auf bie ©reffe, um mit
ben dugett nadj bem ©infiebter gu ffäfen. @fe
er it)ix berliefj, toollte er tftt gum leftenmale bit=
ten, ifut auf feine fragen p anttoorten. ©er
©infiebter toar brausen. Bei bett Beeten, bie er
geftern gegraben faite, tag er am Bobett unb
fteefte Samettîorner finein.

©er Bönig trat an ifn ferait unb fagte:
Quin leftenmale bitte icf bief, toeifer fRattn,

anttoorte mir auf meine gangeit.
SIber bu faft ja bie dnttoort fefon beïonimett,

fagte ber ©infiebter. ©r richtete fid) auf feinen
fageren Sdjenfetn ein toenig auf unb betrachtete
bon unten ferauf ben Bönig, ber bor ifm
ftanb.

Scf fabe bie Stnttoort be'fommen? fragte ber
Bönig.

©etoifj, fagte ber ©infiebter, fätteft bu
geftern nidjt mit meiner Braftlofigfeit SRitleib
gefabt unb iticft biefe Beete für ntidj gegraben,
unb toäreft bit allein gurüdgegangen, fo fätte
biefer Jüngling bid) überfallen, unb bu fätteft
bereut, baff bu nidjt bei mir geblieben bift.- ©ie
rief tige 3eit toar atfo bie, in ber bu bie Beete
gegraben faft. Unb icf toar ber toieftigfte SRamt.
Unb baS toieftigfte SBerï toar, mir ©uteS gu er=

toeifeti. Unb bann, als er ferbeigeeitt ïam, toar
bie ridjtig'fte Qeit bie, als bu ifn fflegteft. ©entt
fätteft bu feine SBunben nicht berbunbett, fo
toäre er geftorben, ofne ficf mit bir berföfnt git
fabett. Unb fo toar er bentt auef ber toieftigfte
ÜDüeitfd), unb toaS bu ifm tateft, toar bie toief-
tigfte ©at. StRerîe bir, bie toieftigfte Seit ift nur
eine: ber Stugenblid, unb fie ift barum
bie toieftigfte, toeil toir nur in ifr ©etoatt über
unS faben, unb ber unentbefrlicffte ÏRenfef ift
ber, mit bein ber Slugenbtid unS gufammem
füfrt, benn niemanb fann toiffen, ob er je toie=
ber einmal mit einem anberen SRenfdjen gufant=
menïommt, unb bie toieftigfte ©at ift, ifm ©m
teS ertoeifett. ©enn nur bagu toarb ber SRenfef
inS Seben gefanbt.

Âerôhranhheiïen.
fefaft giefen. ©ie Qafl unb bie Begelmäfji gleit
beS ^ergfeflagS finb öon ben ©efüflen ab=

fängig. Übermaß bon greube uttb tieffter
Sifmerg fönnen ^ergftiüftanb ferbetfüfren.
©in ^ergtob ïann buref ©emütSbetoegung ent=

ftefen, boef ift eS gtoeifelfaft, ob Sefmerg unb
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trug nun, unterstützt von dem Einstedler, den
verwundeten Mann in die Zelle und legte ihn
aus das Bett. Der Verwundete schloß die Augen
und wurde still. Der König aber war so müde
geworden von dem Weg und von der Arbeit,
daß er aus der Schwelle zusammengekauert
ebenfalls einschlummerte und in einen tiefen
Schlaf verfiel, daß er so die ganze kurze Som-
mernacht verschlief, und als er am anderen
Morgen erwachte, lange gar nicht begreifen
konnte, wo er war, und wer dieser sonderbare,
bärtige Mann war, der auf dem Boden lag und
ihn verwundert mit feinen leuchtenden Äugen
ansah.

Verzeih mir, sagte der bärtige Mann mit
schwacher Stimme, als er sah, daß der König
erwacht war und ihn anblickte.

Ich kenne dich nicht, und ich weiß nicht, was
ich dir verzeihen sollte, sagte der König.

Du kennst mich nicht, aber ich kenne dich. Ich
bin dein Feind, der Feind, der geschworen hat,
sich an dir zu rächen, weil du meinen Bruder
hast hinrichten lassen und mir meine Güter ge-
nommen hast. Und ich wußte, daß du ohne Ge-
folge zu dem Einsiedler gegangen bist, und habe
den Entschluß gefaßt, dich zu töten, wenn du
wiederkommst. Aber es währte einen ganzen
Tag, und du kamst nicht. Da kam ich heraus
aus dem Hinterhalt, um zu sehen, wo du bist,
und stieß auf dein bewaffnetes Gefolge. Sie
erkannten mich und haben mich verwundet. Ich
entkam ihnen, aber ich wäre gestorben durch den
Blutverlust, wenn du meine Wunde nicht ver-
bunden hättest. Ich habe dich töten wollen, und
du hast mir das Leben gerettet. Von nun an,
wenn ich am Leben bleibe, und du es willst,
will ich als treuester Sklave dir dienen, und auch
meinen Söhnen will ich das zu tun befehlen.
Verzeihe mir!

Der König war sehr erfreut darüber, daß es

ihm so leicht gelungen war, sich mit seinem
Feinde zu versöhnen? er verzieh ihm nicht nur,
er versprach ihm sogar, ihm feine Güter zurück-
zugeben und mehr als das, ihm seine Diener
nnd seinen Arzt zu schicken.

Gemütsbewegung und
Die alten Kulturvölker haben das Herz als

Sitz der Empfindung betrachtet. Diese Aufsas-
sung klingt auch heute noch nach, wenn wir von
herzlicher Liebe, von Herzenstreue und von
Herzensreinheit sprechen. Die Physiologie lehrt,
daß nervöse Erregungen das Herz in Mitleiden-
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Der König nahm nun Abschied von dem Ver-
wundeten, ging hinaus auf die Treppe, um mit
den Augen nach dem Einsiedler zu spähen. Ehe
er ihn verließ, wollte er ihn zum letztenmale bit-
ten, ihm auf seine Fragen zu antworten. Der
Einsiedler war draußen. Bei den Beeten, die er
gestern gegraben hatte, lag er am Boden und
steckte Samenkörner hinein.

Der König trat an ihn heran und sagte:
Zum letztenmale bitte ich dich, weiser Mann,

antworte mir auf meine Fragen.
Aber du hast ja die Antwort schon bekommen,

sagte der Einsiedler. Er richtete sich auf seinen
hageren Schenkeln ein wenig auf und betrachtete
von unten herauf den König, der vor ihm
stand.

Ich habe die Antwort bekommen? fragte der
König.

Gewiß, sagte der Einsiedler. Hättest du
gestern nicht mit meiner Kraftlosigkeit Mitleid
gehabt und nicht diese Beete für mich gegraben,
und wärest du allein zurückgegangen, so hätte
dieser Jüngling dich überfallen, und du hättest
bereut, daß du nicht bei mir geblieben bist.- Die
richtige Zeit war also die, in der du die Beete
gegraben hast. Und ich war der wichtigste Mann.
Und das wichtigste Werk war, mir Gutes zu er-
weisen. Und dann, als er herbeigeeilt kam, war
die richtigste Zeit die, als du ihn pflegtest. Denn
hättest du seine Wunden nicht verbunden, so
wäre er gestorben, ohne sich mit dir versöhnt zu
haben. Und so war er denn auch der wichtigste
Mensch, und was du ihm tatest, war die wich-
tigste Tat. Merke dir, die wichtigste Zeit ist nur
eine: der Augenblick, und sie ist darum
die wichtigste, weil wir nur in ihr Gewalt über
uns haben, und der unentbehrlichste Mensch ist
der, mit dem der Augenblick uns zusammen-
führt, denn niemand kann wissen, ob er je wie-
der einmal mit einem anderen Menschen zusam-
menkommt, und die wichtigste Tat ist, ihm Gu-
tes erweisen. Denn nur dazu ward der Mensch
ins Leben gesandt.

Kerzkrankheiten.
schaft ziehen. Die Zahl und die Regelmäßigkeit
des Herzschlags sind von den Gefühlen ab-

hängig. Übermatz von Freude und tiefster
Schmerz können Herzstillstand herbeiführen.
Ein Herztod kann durch Gemütsbewegung ent-
stehen, doch ist es zweifelhaft, ob Schmerz und
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gmeube aitd) gefmtbe bergen lähmen fön neu,
üb nicht öielntefjr eine fdjtoere ipergfranfbeit
üorauggegangen fein muff, etje eine ftarfe @e=

mütgbetoegung gum plöblidfcn £obe führen
fann. $n ber „Süferapie ber ©egentoart" er»

örtert ?ßrof. SIemperer bie forage, ob eine

bouernbe ©emittgbetoegung ein big baf)in ge=

funbeg .Sperg fo franf matten fann, baff ftfiliefp
lid) 33ebroï)ung be» Seheng einfrifi. ©S ift
gmeifelloê, bafg Summer nub Sorgen uub über»

mäffige Seibenfc§aften bag Igerg fd)loäd)en. ^e--

ber Sfrgi erlebt fffälle, bie ben fd)äblicf)en ©in»

flufg ingbefonbere bon Summer unb Seelen»

fdjmerg aufg Iperg bemeifcn; Siebegfmrtmer,
tpeimtoet), fdfraere Sebengenttäufdjungen, ber

5öerluft geliebter Singehöriger ioielen I)ier bie

Hauptrolle. 9ßrof. SIemperer fennt gcifle, too
eg ungtoetfelfjaft mar, baff feelifdfe ©rlebniffe
nid)t nur eine beue|citbe ^ergfranffjeit ber=

fd)Iimnierten, foubern and) inirflicfie $ergfranf=
Ijciten berurfadjten. SBaljrenb unb nadf bent

Stiege bat er. biele grille bon Hergtob gefeiert,
ingbefonbere bei ïïîiittern, bie blübenbe Söffne
berloren batten unb bei benett ein langfameg

ipinfiedjen, fdjliejflich ein ©rlöfd)eit ber ^erg»
tätigfeit feftguftellen toar. SlHerbingg Tratten
aitd) förperlidfe ilrfacfjen, mie ilberanftrengung,
)d)Ied)te ©rnäbrung, mangelhafter Sd)Iaf git
bem traurigen ©übe mitbeigetragen. Slud) in
proletarifd)en Sreifert fpielen ©emütgerregun»
gen beim Quftartbefommen bon ^ergfranfbei»
ten eine Stolle. äJtau benfe an bag forgenbotlc
Sehen bon Arbeiterfrauen, bie bei unficEjerem
©rtoerb unb bieten bänglichen Arbeiten oft auch

in ungtücflidfer ©be lebten, biete Sinber gur
SBelt brachten unb bie meiften bon ihnen toieber
berloren. ißiele biefer grauen gehen an d)ro»

nifthem Ipergleiben gugrunbe. Auch ©rhöhung
beg SBIutbrucfeg fann burd) feelifcfie ©rregun»
gen berurfadft toerben. Sitte Ieibenfd)üftlid)en ©r»

regungen, ingbefonbere ruhelofer ©hrgeig, utt»
gehemmteg Xriebleben, namentlich auf eroti»
fd)em ©ebiete unb heigenbe, nicht geuügcnb bon
Stul)cpaufen unterbrochene lätigfeit führen gur
©rhöhung beg 23lutbrucfg, toähreub anbercr»
feitg Summer, Sorgen unb Trauer bie SBlut»

gefäjfe erweitern unb gur Senfitng beg 33(uf=

freifeg führen. Dr. SB. Hanauer.
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i/i die Wdltl eines er/f/c/d/ftgen und einwandfreien
Hdutp/legemifte/s.

dem tdgliciien WdfcWdffer zugefetzt erfrifdit, rei-

nigt, kld'rf und fcefd/tigt die Hdut dus eigener Kra/f
gefund und /clion zu fein.

Heinrich Mack Nachf., Ulm a. D.
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Freude auch gesunde Herzen lahmen können,
ob nicht vielmehr eine schwere Herzkrankheit
vorausgegangen sein muß, ehe eine starke Ge-

mütSbewegnng zum plötzlichen Tode führen
kann. In der „Therapie der Gegenwart" er-
örtert Prof. Klemperer die Frage, ob eine

dauernde Gemütsbewegung ein bis dahin ge-

sundes Herz so krank machen kann, daß schließ-

lich Bedrohung des Lebens eintritt. Es ist

zweifellos, daß Kummer und Sorgen und über-

mäßige Leidenschaften das Herz schwächen. Je-
der Arzt erlebt Fälle, die den schädlichen Ein-
fluß insbesondere van Kummer und Seelen-
schmerz aufs Herz beweisen; Liebeskummer,
Heimweh, schwere Lebensenttäuschungen, der

Verlust geliebter Angehöriger spielen hier die

Hauptrolle. Prof. Klemperer kennt Fälle, wo
es unzweifelhaft war, daß seelische Erlebnisse
nicht nur eilte bestehende Herzkrankheit ver-
schlimmerten, sondern auch wirkliche Herzkrank-
Heiken verursachten. Während und nach dem

Kriege hat er viele Fälle von Herztod gesehen,

insbesondere bei Müttern, die blühende Söhne
verloren hatten und bei denen ein langsames

Hinsiechen, schließlich ein Erlöschen der Herz-
tätigkeit festzustellen war. Allerdings hatten
auch körperliche Ursachen, wie Überanstrengung,
schlechte Ernährung, mangelhafter Schlaf zu
dein traurigen Ende mitbeigetragen. Auch in
Proletarischen Kreisen spielen Gemütserregun-
gen beim Zustandekommen von Herzkrankhei-
ten eine Rolle. Man denke an das sorgenvolle
Leben van Arbeiterfrauen, die bei unsicheren!
Erwerb und vielen häuslichen Arbeiten oft auch

in unglücklicher Ehe lebten, viele Kinder zur
Welt brachten und die meisten von ihnen wieder
verloren. Viele dieser Frauen gehen an chro-
nischem Herzleiden zugrunde. Auch Erhöhung
des Blutdruckes kann durch seelische Erregun-
gen verursacht werden. Alle leidenschaftlichen Er-
regungen, insbesondere ruheloser Ehrgeiz, un-
gehemmtes Triebleben, namentlich aus eroti-
schein Gebiete und hetzende, nicht genügend von
Ruhepausen unterbrochene Tätigkeit führen zur
Erhöhung des Blutdrucks, während anderer-
seits Kummer, Sorgen und Trauer die Blut-
gefäße erweitern und zur Senkung des Blut-
kreises führen. vr. W. Hanauer.
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